Mein lieber Opa Bernhard
Lange bevor der Ton hier rauer wurde, warst du als Deutscher in dem kleinen polnischen Ort Ochojec Schulleiter. Neben dem Pfarrer, dem Polizisten warst du die angesehenste Person im Ort. Du hattest in der Kirche für dich und deine Familie eine reservierte Bank.
Ganz sicher hast du nicht mitgemacht, als nach dem Einmarsch die Kinder deiner Schule eingeteilt werden sollten in werte oder unwerte Menschen.
War das der Grund, warum sie dich gesucht, später gefunden und inhaftiert haben?
Oder gefiel ihnen deine Solidarität mit den entlassenen Lehrern, den entrechteten polnischen Bürgern nicht? Ich habe dich nie kennenlernen dürfen. Sehr früh haben sie dich zum Schweigen gebracht.
Ganz kurz war das Telegramm aus dem Stammlager Auschwitz. Du seist deiner Tuberkulose- Erkrankung erlegen.
Erst im Jahr 2007 haben deine Tochter und wir Enkel nach eigenen Recherchen in Auschwitz erfahren, dass sie dich am 10.12.1941 mit einer Phenolspritze ins Herz ermordeten.
In deinem polnischen Ort war deine aufrechte Haltung Grund genug für eine späte Würdigung. Sie benannten eine Straße nach dir.
Was ist denn meine Würdigung? 
Was habe ich denn von dir geerbt außer dem Vornamen?
Und was würdest du mir sagen zu der Partei, die wieder so viel Hass in ihre Gedanken lässt?
Müssen wir wieder Angst haben? 
Oder
Müssen wir trotz alledem unserer Solidarität und aufrechte Haltung gegenüber den Ausgegrenzten verstärken?
Dein Enkel
Bernhard



 
